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im  V ergleich zum A usland  n ied rigen  Lohnniveaus für 
n o tw end ig  erach tet w urde. Die Lohnpolitik  w urde wie­
der dezen tra lisiert, die G rundstückspreise w urden  frei­
gegeben  und  die Pachten erhöht. A ls sich d ie  Parteien  
bei der Festlegung  der Lohnnorm en für 1965 in  der 
S tiftung der A rbe it nicht ein igen  konnten , setzte  die 
R egierung diese N orm en fest. Die Inflationserschei­
nungen , die sich se it ein igen  Jah ren  in den  N ieder­
landen  beobachten  lassen , haben  h eu te  e in  Ausmaß 
erreicht, das sich von  keinem  d e r  anderen  Länder un­
terscheidet.

LOHNPOLITIK ALLEIN REICHT NICHT!

Die oben gesch ilderten  V ersuche und Erfahrungen 
e in iger Länder m it der E inkom m enspolitik  als einem 
Ins trum en t der P re iss tab ilitä tspo litik  haben  gezeigt, 
daß m it dem W o rt E inkom m enspolitik  vielfach nur 
Lohnpolitik , also e ine p a rtie lle  Binkom m enspolitik, 
gem ein t ist. D ies m ag dam it Zusam m enhängen, daß 
es re la tiv  einfach ist, d ie  H öhe und  V eränderungen  
d e r Lohneinkom m en zu erm itteln . Profite z. B. sind 
dagegen  n u r seh r schw er und  unvo llständ ig  festste ll­
bar. Zudem  sind sie in ih re r H öhe größeren  und  häu­
figeren  Schw ankungen u n te rleg en  als die ko n trak tb e ­
stim m ten  Einkom m en. Eine w esentliche V erbesserung  
der M ethoden  der sta tistischen  und  adm in istra tiven  
E rfassung d ieser E inkom m ensarten  — der N ichtlohn­
einkom m en —  is t  unabd ingbare  V oraussetzung  für 
e ine  erfolgreiche E inkom m enspolitik.

Sicherlich sind e iner K ontrolle e ines so großen Teils 
der gesam ten m onetären  N achfrage, w ie ihn die Löhne 
und G ehälter darstellen , gew isse p re isregu lierende 
W irkungen zuzuschreiben. W ie durchschlagend diese 
W irkungen sind, is t jedoch eine andere  Frage. A ußer­
dem w erden  verteilungspolitische A spek te  bei e iner 
solchen E inkom m enspolitik außer acht gelassen. Ja , 
sie m üssen sogar außer acht gelassen  w erden, denn 
eine E inkom m ensverteilungspolitik  u n d  e ine Ein­
kom m enspolitik als P re isstab ilitä tspo litik  gleichzeitig 
durchzuführen, scheint b isher nicht möglich zu sein.

Auch das G utachten des S achverständ igenrates spricht 
sich für sog. Lohnleitlin ien  aus u n d  scheint sich som it 
bei seinen  einkom m enspolitischen Em pfehlungen auf 
die kon trak tbestim m ten  Einkom m en zu beschränken. 
Eine Regelung für die G ew inn- und Preisbildung, die 
das Pendant dazu w äre, kann  jedoch darin  erblickt 
w erden, daß m an sich über d ie E inhaltung der em pfoh­
lenen Zuw achsraten für Konsum, p riv a te  Investitionen  
und S taatsausgaben  e ine solche regu lierende W irkung  
erhofft. W ie die Erfahrungen der verschiedenen Länder 
deutlich machten, kann  e ine E inkom m enspolitik  n u r  
als eine generelle  —  d. h. a lle  E inkom m ensteile um ­
fassende — Einkom m enspolitik  erfolgreich sein. Dem 
Begriff E inkom m enspolitik entsprechend generell kon­
zipiert w ar eigentlich n u r die n iederländische Ein­
kom m enspolitik nach dem  2. W eltk rieg  b is zum Jah re  
1959.

Preisprogrammierung und Industriepreisreform in 
der DDR
Dr. Karl-Ernst jSchenk, Münster

S e it dem  Ja h re  1964 w ird  in  d e r DDR in  m ehreren  
S tufen eine Reform der In d u s trie -u n d  G roßhandels­

p re ise  durchgeführt. Das Z iel der P re iserhöhungen  in 
d e r e rs ten  und  zw eiten  E tappe bestand  darin , die 
s ta rk  sub v en tio n ie rten  B etriebe versch iedener Zweige 
w ie Rohstoff- un d  Energiegew innung, Rohstoffim port, 
G ü te rtran sp o rt und  B auindustrie  in  die Lage zu ver­
setzen, ih re  K osten  zu decken und  dam it Subventionen 
überflüssig  zu machen. D ie P re iserhöhungen  w urden 
jedoch nicht vo ll von  den  w eite rv e ra rb e iten d en  Indu­
s trien  aufgefangen , sondern  te ilw eise  vom  S taa t ge­
tragen . D as Z iel d e r zum  Jah resan fan g  1967 begonne­
nen  d ritten  E tappe b es teh t in  e rs te r  Linie darin , die 
S ubven tionen  an d ie  w e ite rv erarb e iten d en  Industrien 
abzubauen . D ie schon v o rh e r erh ö h ten  P reise  gehen 
dam it v o ll in d ie  K ostenrechnung der w eite rverarbe i­
ten d en  In d u strie  ein . V on d iesen  M aßnahm en w erden 
Vs der Industrie , des Bau- und  V erkehrsw esens mit 
e tw a  100 M rd. M ark  P roduk tionsvolum en betroffen. 
A ußerdem  g ilt es ab 1967, d ie  v o rhandenen  A nlagen 
nach d iesen  b e re its  e rh ö h ten  P re isen  neu  zu bew erten. 
In d e r d ritten  E tappe so llen  n u r d ie  K osten  d e r Indu­

strie, die V erbraucherpreise  dagegen  n u r w enig  s te i­
gen. Das e rk lä rte  Z iel d e r Reform is t ja  gerade, die 
Betriebe und  d ie  Beschäftigten zu g rößerer Sparsam ­
keit im G ebrauch von  Energie, K apital und  M ateria l 
anzuhalten. D er K apital-, M ateria l- und  E nerg iever­
brauch h a t sich in  den  ve rg an g en en  Jah ren  nämlich 
stä rker erhöh t als die n u r noch langsam  steigende 
Produktion.

N un beziehen sich die v e rän d erten  P reise  w eitgehend  
auf V errechnungen v o n  T ransak tionen  zwischen s ta a t­
lichen U nternehm en. Es is t noch nicht lange her, daß 
den Preisen offiziell jed e  regu lie rende  Funktion  im 
Rahmen des Planungsm echanism us abgesprochen 
w urde. D iese A uffassung s teh t ab e r h eu te  im W ider­
spruch zu den  H offnungen, die in  d e r DDR an  die 
Preisreform  geknüpft w urden . Um etw as ü b e r die 
G ründe für die Reform zu erfah ren , so ll zunächst d ie ­
ser W iderspruch au fgek lärt w erden . D ann is t zu fra­
gen, w ie die d ritte  E tappe d e r Reform  durchgeführt 
w ird und  ob sie zu den  geäu ß erten  H offnungen b e ­
rechtigt.
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M an kann  b e i d e r E rk lärung  des W iderspruchs im w e­
sentlichen zw ei A rgum ente heranziehen , d ie  zusam ­
m en beh an d e lt w erden  sollen: D as erste  w eist nadi, 
daß d ie a lte  A uffassung der W irtsd ia fts leh re  und  der 
W irtschaftspo litik  über die Rolle der P reise in  der 
zen tra len  P lanung  n u r u n te r bestim m ten B edingungen 
h a ltb a r ist, d ie  h eu te  nicht m eh r vorliegen. D as zw eite  
läß t sich benutzen, um den angeführten  W idersp rud i 
aufzulösen.

d ie  ROLLE DER PREISE NACH  DER ALTEN AUFFASSUNG

Es genügt hier, zw ei A uffassungen ü ber die Rolle der 
P reise gegenüberzustellen  und  die S tationen, die die 
sogenannte  P reisd iskussion  — im m er w ieder durch 
d o k trin ä r m arx istisd ie  A rgum ente  gehem m t —  durdi- 
lief, zu übergehen. Nach e iner A uffassung, die auf die 
letzte Sd irift S talins zurückgeht und auch offizielle 
A nerkennung  in  der DDR genoß, w irken  die P reis­
verhältn isse  in  der sozia listisd ien  G esellsd iaft zw ar 
auf d ie P roduktion  ein, sp ielen  aber durchaus n id it die 
Rolle e ines R egulators. F ür die W irtsd iaftsp rax is w e r­
den  aus d ieser F orm ulierung folgende K onsequenzen 
gezogen:

ö  D ie P reise  sollen  so gesetzt w erden, daß a lle  Be­
triebe  zu ra tio n e lle r W irtschaftsführung erzogen 
w erden . V erlu s tbetriebe  sind sd iäd lid i, ab e r ebenso 
d ie  P reisverzerrungen , die dad u rd i en tstehen . Die 
P reise der aus d iesen  B etrieben bezogenen G üter 
en tsp red ien  näm lid i n id it den  ta tsäd ilid ien  K osten. 
Sold ie  P reise sind  n id it als K riterien  zum  V erg le id i 
der E ffek tiv itä t v e rsd iied en e r A lte rna tiven  d e r In- 
vestio n  geeignet. Sie e rsd iw eren  som it die A ufgabe 
der zen tra len  u n d  m ittle ren  Planungsorgane.

□  Die P reise  sind jedoch in  d e r P lanw irtsd iaft ke in  
Instrum en t zu r Lenkung d e r B etriebe. In  d ieser 
A uffassung w ird  o ffensid itlid i n u r d ie  T atsad ie  
berücksichtigt, daß ja  die R egulierung der W irt­
schaft durch m engenm äßige Produktions- und  Aus- 
tausd iprogram m e erfo lg t un d  nicht w ie im m arkt- 
w irtsd ia ftlid ien  System  d u rd i Preise.

G rundsätzlid i is t h ierzu  anzum erken, daß e in  theore- 
tisd i zw ingender Z usam m enhang übersehen  w ird. Bei 
der sd irittw e isen  Berechnung eines optim alen P lanes 
für die N utzung k n ap p er P roduk tionsgü ter und  A r­
b e itsk rä fte  füh rt näm lich jedes Z w isdienprogram m  zu 
einem  dazugehörigen  neu en  System  von  Preisen. Die 
endgültige Lösung e iner P rogram m ierungsaufgabe b e ­
steh t dann  aus einem  optim alen Program m , zu dem 
s id i als D uallösung ein optim ales P reissystem  berech­
nen  läßt. D iese gegenseitige A bhängigkeit von M en­
genprogram m en u n d  Preissystem  is t n id it e rs t b e ­
kannt, seitdem  P rogram m ierungsproblem e streng  m a­
them atisch fo rm uliert w orden  sind. Sie sp ie lt bere its  
in  d e r D ebatte  zw isd ien  Sozialisten und  L iberalen 
ü ber d ie  th eo re tisd ie  und  p rak tisd ie  D urchführbarkeit 
e iner zen tra len  W irtsd ia ftsred in u n g  se it langem  eine 
Rolle, jedoch zunächst ohne d ie  P re isdok trin  stalini- 
stischer Prägung zu beeinflussen.

N un läß t sich andererse its  zur V erte id igung  dieser 
D oktrin  e tw a fo lgendes A r g u m e n t  V o r b r i n g e n :  Es e r­
scheint auf den  e rs ten  Blick unnütz, den  sozialistischen 
B etrieben außer einem  optim alen P roduk tionspro ­
gram m  auch noch e in  optim ales Preissystem  vorzuge­
ben, denn  das M engenprogram m  genügt zur E rrei­
chung des gesam tw irtschaftlid ien  O ptim um s.

D ieses A rgum ent is t aber n u r ha ltbar, w enn  der Spiel­
raum  der B etriebe bei d e r A usführung des vo rgegebe­
nen  zen tra len  M engenprogram m s denkbar k le in  ist. 
H at der Betrieb dagegen  die W ahl zw ischen unter- 
sd iied lid ien  A lte rn a tiv en  zur E rfüllung des Program m s 
und  is t ihm  außerdem  auferleg t w orden, le tz teres m it 
m ög lid ist geringen  K osten  zu erfüllen, dann  kom m t 
es seh r w ohl auf optim ale P reise an. Die P reise be­
stim m en ja , w eld ies technisd ie  V erfahren , w elches 
M ateria l, ku rz  w eld ie  K om bination von  P roduk tions­
fak to ren  vom  B etrieb zur P lanerfü llung  gew äh lt w ird. 
Die R iditung d ieser W ah l k an n  für d ie G esam tw irt­
schaft n id it g le id igü ltig  sein  und  kann, w enn  keine  
N achfrage- und  A ngebotsüberschüsse an einzelnen 
P roduktionsfak toren  au ftre ten  sollen, nu r d u rd i die 
P reise beeinfluß t w erden.

Is t also der E ntsdieidungssp ielraum  d er B etriebe aus 
technisdien  oder o rganisatorischen G ründen seh r ge­
ring, dann  is t das A rgum ent ha ltbar, daß M engenpro­
gram m e allein  zur S teuerung  genügen. Is t der E nt­
scheidungsspielraum  größer oder soll er, w ie in  den 
gegenw ärtigen  R eform en beabsichtigt*), v e rg rößert 
w erden, dann  e rh a lten  die P reise je  nach dem  A usm aß 
des E ntsd ieidungssp ielraum es erhöh te  B edeutung.

DIE MODERNE AUFFASSUNG

D ie zw eite  A uffassung sieh t die P reise als „ökono­
mische H ebel" für die P lanung der V olksw irtschaft an, 
e rkenn t ihnen  a lso  eine positive  L enkungsfunktion zu. 
In den  e rs ten  Jah ren  n a d i dem  20. P arte itag  d e r Kom­
m unistischen P arte i der Sow jetunion, n a d i dem  die 
Lehren S talins in  der UdSSR erstm alig  in  F rage g e ­
ste llt w erden  durften, w urde d ieser S tandpunk t in  der 
DDR noch als rev isionistisch  gebrandm ark t. Er h a t sich 
aber allm ählich durchgesetzt und ist heu te  w eit v e r­
bre ite t.

D er W iderspruch zw isd ien  der A uffassung S talins und 
d e r zuletzt e rw ähn ten  läß t sich nun  folgenderm aßen 
auflösen. S talins T hese von  der Rolle der P reise  w ar 
für e ine  allgem eine p lanungstheore tische A nw endung 
zu eng. Sie w ar bestenfalls noch in einem  w enig  ent- 
w idcelten Lande b rau d ib ar, in  dem  die v ielfältigen  
technisdien  W ahlm öglid ikeiten  der B etriebe sid i ge­
rade  e rs t abze id ine ten  und  in  dem  es aus po litisd ien  
G ründen zu a lle re rs t auf die S tärkung  der zen tra len  
E ntsd ieidungsbefugnisse ankam . S talins Lehre auf ein  
hochentw ickeltes Land w ie die DDR anzuw enden, w ar 
dagegen  von  A nfang an  n id it w irtsd ia ftlid ie r V er­
nunft, sondern  übers te ige rtem  politischen D ok trina­
rism us zuzusdireiben. D ie zw eite A uffassung w ird  den 
V erhältn issen  der DDR seh r v iel m eh r gered it.

1) V g l. W IR T SC H A FT SD IEN ST, 46. J g . (1966), H. 9, S 488 ff.
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VORAUSSETZUNGEN FÜR EINE ERFOLGREICHE PREISREFORM

D ie DDR geh ö rt zw eifellos zu den  hochentw ickelten 
Industrie ländern , in  denen  so kom plexe technische Be­
d ingungen  zu beach ten  sind, daß e in  großer Teil der 
P lanen tscheidungen  auf d e r E bene des B etriebes zu 
tre ffen  ist; d ies gilt auch, w enn sie nach den Buch­
s tab en  des G esetzes noch s ta rk  zen tra lis ie rt sind. Be­
rücksichtigt m an  d ies zusam m en m it den oben zur 
P rogram m ierung  getroffenen Feststellungen , dann las­
sen  sich nunm ehr e in ige B edingungen angeben, die 
fü r den  Erfolg d e r P reisreform  entscheidend sind. Be­
sonders w id itig  is t es ers tens, g rößere P reisverzer­
ru n g en  zu  beseitigen , d ie  zur S ubvention ierung  von 
kostsp ie ligen  P ro jek ten  d e r G rundstoffindustrie, von 
T ran sp o rten  und  von  teu ren  R ohstoffim porten führten, 
sow ie  durch die P reise  s tä rk e r die Q u alitä t der dar­
geb o tenen  L eistung zu fördern. Durch die gegenw ärtig  
du rchgeführte  Reform  des P lanungssystem s müßte 
zv /eitens d e r E n tsd ieidungssp ielraum  der B etriebe und 
d e r  V ere in igungen  vo lk se igener B etriebe so w eit aus­
ged eh n t w erden , daß d ie  P reise tatsächlich die wich­
tig s ten  K riterien  für betrieb liche Teilentscheidungen 
w erd en  können . D ies w ird  aber n u r dann  eintreten, 
w en n  d ie  B etriebe d ritten s durch en tsprechende An­
re ize  m aterie ll d a ran  in te re ss ie r t w erden , ih re  Kosten 
zu  senken . Sow eit U rteile  heu te  ü b erhaup t schon mög­
lich sind, dü rften  d ie  zw eite und  d ritte  Bedingung 
durch R eform en des System  d e r P lanung  und  Lenkung 
w eitg eh en d  e rfü llt w erden . D am it w erden  sicherlich 
d ie  M öglichkeiten  für sinnvolle  T eilentscheidungen auf 
B etrieb sebene  verbessert. W ir können  unsere  Auf­
m erksam ke it im  nächsten  A bschnitt auf die erstge­
n a n n te  B edingung richten, also  darauf, ob die Preis­
reform  gee igne t ist, g rößere  P re isverzerrungen  zu be­
se itigen .

DIE NEUBERECHNUNG DER PREISE

Die B esonderheit der d ritten  E tappe b es teh t darin, die 
b e re its  v o rh e r e rhöh ten  P reise fü r M ateria l und  Ener­
gie und  d ie  neu en  T ranspo rtkosten  in  den  Bilanzwert 
d e r  A n lag en  und  in  d ie  K osten- und  G ew innkalkula­
tion  zu übernehm en. D ies führt, w ie  erw ähnt, zu 
e inem  beträchtlich höheren  K ostenniveau, ab er nur zu 
e inem  geringfüg ig  hö h eren  durchschnittlichen Preis­
n iveau . Um nachte ilige W irkungen  für d ie  Betriebe 
einzuschränken, en tfä llt d ie b isher von  ihnen  zu er­
b ringende  P roduk tionsabgabe (PDHA), die den  Cha­
ra k te r  e in e r d ifferenzierten  U m satzsteuer hat. An die 
S te lle  d ie se r Form  d e r G ew innabführung  tr it t  künftig 
u n te r  anderem  eine  A bgabe auf das K apital.

D as staatliche K apita l w ird  neuerd ings als e in  knap­
p es G ut be trach tet. D eshalb w erden  die B etriebe seit 
1966 dafü r m it e iner A bgabe (Produktionsfondsabgabe) 
b e las te t, und  zw ar m it einem  bestim m ten  Prozentsatz 
d e r  H öhe des B ilanzw ertes ih re r A nlagegüter. Diese 
N eu eru n g  und  d ie  e rhöh ten  H erste llungskosten  für 
K ap ita lg ü te r m achen e ine  N eubew ertung  d e r Anlagen 
fü r d en  A nfang  d ieses Jah re s  und  en tsprechend neue 
A bschreibungsnorm en erforderlich, d ie  d e r tatsäch­
lichen A bnu tzung  d e r versch iedenen  G egenstände des 
A nlageverm ögens m öglichst n ah e  kom m en. B isher war

die A bnutzung durchw eg zu n iedrig  angesetzt. Dies 
w irk te  sich nicht nachteilig  aus, so lange die E rneue­
rung durch H aushaltsm itte l des S taates erfolgte. Im 
n euen  P lanungssystem  w äre  die Folge davon, daß die 
neuerdings selbst zu erw irtschaftenden und  vorzuneh­
m enden E rneuerungsinvestitionen  in  v ie len  B etrieben 
nicht ausreichen w ürden , um  den  tatsächlichen A nla­
genbestand beizubehalten . S ta tt dessen  m üßte dann 
auf Teile des B etriebsgew innes zurückgegriffen w e r­
den, der an  sich bestim m te A nreizw irkungen  erfü llen  
soll. Ungleiche S tartbed ingungen  u n d  nachlassende Er­
folgsbem ühungen w ären  unausw eichlich. O hne richtig 
festgesetzte P reise könn te  das neue  P lanungssystem  
auf der G rundlage der b e trieb lid ien  R entab ilitä t also 
überhaup t nicht funktionieren!

W eiterhin  w ürde d ieser K alku lationsfeh ler dann auch 
autom atisch einen  zu n ied rig  angesetz ten  V erkau fs­
preis für die P rodukte  e ines solchen B etriebes nach sich 
ziehen, w as sich an H and der Preisbdldungsgrundsätze 
zeigen läßt.

Die Preise en tha lten  zunächst die durchschnittlichen 
Kosten der Branche. D ies gilt für die konsum orien­
tierte  Industrie m it vorw iegend  kleinbetrieb licher 
Struktur. In  den Z w eigen der P roduk tionsgü terindu­
strie  w urde dagegen  von  n ied rigen  K ostennorm en 
(fortschrittlicher Betriebe) ausgegangen , um  durcäi v e r ­
ringerte  G ew inne e inen  Druck zur K ostensenkung  aus­
zuüben. Aus bestim m ten K ostenbestand te ilen  (Löhne 
p lus A m ortisation fü r staatliches A nlagekapita l) w ird  
dann eine G ew innspanne errechnet und  zu den  G e­
sam tkosten addiert. Sie soll im Prinzip die laufenden 
A usgaben für voraussichtliche N eu investitionen  des 
Betriebes und für e in ige andere  Zwecke decken. Bis­
h e r w ar es üblich, die G ew innspanne proportional 
zu den gesam ten D urchschnittskosten (einschließlich 
M aterialkosten) festzusetzen. B etriebe, die es v e rs tan ­
den, sehr v ie l und seh r teu res  M ateria l zuge te ilt zu 
erhalten  und  zu vera rbe iten , ha tten  d ah er den höch­
sten  Gewinn, solche die M ateria l sparten , bestra ften  
sich selbst. Die neuen  P reise sollen  zu w irtschaftlich 
sinnvollem  H andeln  anhalten .

Bem erkensw ert is t die B erechnungsw eise d e r P reise 
auch deshalb, w eil die G ew innverteilung  auf d ie  e in ­
zelnen Zw eige nicht nach dem  W ert ih res K apitals 
gew ichtet w ird, w ie e tw a in  der CSSR. Einige W irt­
schaftsw issenschaftler h a tte n  d ies zw ar befü rw orte t 
und begründet, sie  se tz ten  sich jedoch m it ih re r M ei­
nung nicht durch. A us dem  neu en  B erechnungsm odus 
folgt nun zw angsläufig, daß die P roduktionsfonds­
abgabe nicht einheitlich festgeleg t w erden  konnte , w ie 
das sinnvoll gew esen  w äre, sondern  d ifferenziert nach 
Industriezw eigen. In  den  k ap ita lin tens iven  Industrien  
w ürde es gar nicht möglich sein, aus dem  G ew inn eine 
einheitliche A bgabe in  d e r bescheidenen  G rößenord­
nung von  3 b is 4 “/o zu erw irtschaften . D eshalb w ird  
sie seit 1966 d ifferenziert von  1,4 b is 6 ®/o des Bilanz­
w ertes erhoben.

B isher w ar n u r von  den im Preis berücksichtigten Ko­
stenbestand teilen  d ie Rede. D ie G ebrauchseigenschaf­
ten  der G üter beeinflussen  d ie  P reise  anders, b isher
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allerdings n u r in  geringem  M aße. Für verschiedene 
G ütek lassen  gelten  P reiszusd iläge oder -abzüge von 
p lus 2«/o b is m inus 8 Vo. D urd i die laufende Reform 
sollen  die A bzüge erhöh t w erden, um  die Erzeugung 
von  Q ualitä tsw aren  nod i s tä rk e r zu fördern. D ieses 
Z ugeständnis an  N utzensd iä tzungen  d u rd i den  V er- 
b rau d ie r oder B enutzer der E rzeugnisse ändert jedod i 
n id its  daran , daß w ir einen  zusam m engesetzten  Preis 
v o r uns haben  und  n id it einen  Preis, der das A ngebot 
und  die N ad ifrage  n ad i jedem  einzelnen Industrie­
erzeugnis zum A usgleid i b ringen  soll. Es w äre  w ohl 
beim  gegenw ärtigen  S tande der Inform ationsted in ik  
überhaup t n id it m öglidi, K nappheitspreise  zen tra l in  
r id itig e r H öhe zu bered inen  und  jew eils  red itze itig  an 
veränderte  A ngebots- und N ad ifrageverhältn isse  anzu­
passen. D ies m ag außer ideo log isd ien  E rw ägungen d a ­
für m aßgebend gew esen sein, lieber auf K nappheits­
p reise  (als beste  Lösung) zu verz id iten  und  dafü r die 
b isherige zen tra le  P reisfestsetzung  m it dem  leichter zu 
handhabenden  zusam m engesetzten  P reistyp  beizube­
halten.

Einige w id itige K om petenzen d e r P reisfestsetzung  in 
der DDR w erden  jed o d i dezen tra l w ahrgenom m en. Die 
Festlegung der Q ualitä tszu- und  -absd iläge  erfo lg t w ie 
b isher d u rd i d ie V erein igungen  V olkseigener B etriebe 
(VVB). D er Spielraum  für A bw eid iungen  von  d e r k a l­
ku lie rten  N orm  (und dam it d ie E ntsdieidungsbefugnis 
d ieser O rgane) ist, w ie be re its  erw ähnt, gegenüber der 
b isherigen  R egelung b e träd itlid i e rw e ite rt w orden. 
A ngesid its d ieser R edite  der m ittle ren  Ebene w äre  es 
rid itiger, b e i d e r M ehrzahl d e r w en iger w id itigen  Er­
zeugnisse nicht m ehr von  zen tra le r P reisfestsetzung  zu 
sp red ien , denn o ffensid itlid i w erden  n u r d ie B eredi- 
nungsgrundsätze, ab er nicht die E inzelheiten  zen tral 
bestim m t. O bw ohl b isher n u r E rfahrungen m it Expe­
rim enten  vorliegen , is t zu erw arten , daß d iese K om pe­

tenzverlagerung  auf die m ittle re  Ebene günstige Fol­
gen ha t und insbesondere le is tungsgered ite  sow ie  
flexiblere P reise  zuläßt.

PREISREFORM ERFOLGVERSPRECHEND

Zunächst tre ten  für v ie le  B etriebe zw angsläufig G e­
w innm inderungen ein, die sich vo r allem  aus e rhöh ­
ten  P reisen  für G rundstoffe, Brennstoffe, aus e rhöh ten  
T ransportta rifen  und  B aukosten  ergeben. Die gep lan te  
Erhöhung der B aukosten  um  etw a 30 "/o v erd ien t des­
halb besondere A ufm erksam keit, w eil sie die b ish e r 
recht e inse itige  Tendenz der B etriebe brem sen  könnte , 
N eubau ten  und -an lagen  gegenüber Instandsetzungs­
arbeiten  vorzuziehen. Jedoch spricht v ie les dafür, daß 
die W irtschaft der DDR m it ih rem  v ie l zu  hohen  V er­
brauch an  besonders knappen  E rzeugnissen und Lei­
stungen  n u r durch e ine solche R oßkur zu g rößerer 
S parsam keit und R ationalisierung  gezw ungen w erden  
kann.

Die m it der Preisreform  verbundenen  H offnungen auf 
e ine w irtschaftlichere V erw endung von knappen  G ü­
te rn  und  L eistungen — das darf zusam m enfassend 
gesag t w erden  —  sind bered itig t. Sie sind schon d es­
halb begründet, w eil es beim  heu tigen  A usm aß d e r  
V erschw endung re la tiv  leicht ist, g rößere M engen d a ­
von  einzusparen . Ob jed o d i auch die H offnung b e re d i­
tig t is t, durch d ie  Preisreform  d ie  Q u a litä t d e r DDR- 
Erzeugnisse auf das v ie lz itie rte  „W eltn iveau" anzu­
heben  und  m it einem  größeren  W arenso rtim en t als 
b isher auf dem  W eltm ark t konkurrenzfäh ig  zu w erden, 
is t dagegen  eine offene Frage. Die Q u alitä t d e r Er­
zeugnisse  is t näm lich nicht n u r von  der stim ulierenden  
W irkung  d e r P reise abhängig, sondern  von  anderen  
F ak to ren  des P lanungssystem s, die in  diesem  Zusam ­
m enhang nicht e rö rte rt w erden  konnten .

Neue W ege zur Industrialisierung Afrikas
Heinrich Niehr, Hamburg

Obw ohl die industrielle  Produktion A frikas (ohne 
Südafrikanische Union) sich seit 1948 sehr rasch er­

höh t h a t (jährliche Z uw achsrate; rund 7 Vo, verglichen 
mit nu r rund  5 ”/o in  den Industrie ländern), befindet 
sich die Industria lisierung  nod i im  Frühstadium . N ur 
in  ein igen Ländern N ordafrikas, insbesondere in der 
V.A.R., is t d ie  Industria lisierung  bere its  e tw as w eiter 
vorangeschritten . Im Ja h re  1964 b e trug  die industrie lle  
W ertschöpfung in  ganz A frika (ohne Südafrikanische 
Union) rund  4,4 M rd. $; das en tspricht in e tw a dem 
Industriepo ten tia l Belgiens. A uffallend is t der hohe 
A nteil des Bergbaus an  der industrie llen  W ertschöp­
fung. Das is t in e rs te r  Linie e ine Folge der expo rt­
o rien tierten  B ergbauersd iließung  in  Ländern w ie 
Kongo-Kinshasa, L iberia, M auretan ien  und  Sambia.

W esentliches H indernis für die Industria lisierung  A fri­
kas w ar und ist d ie „B alkanisierung“ dieses K onti­

nents. V on den rund 40 selbständigen S taaten  haben  
33 e ine B evölkerung von  w eniger als 10 Mill. E in­
w ohnern  (15 sogar eine B evölkerung von  w eniger als 
3 Mill.). K aufkraftm äßig b ilden  d ie m eisten  der afri­
kanischen S taa ten  einen  M arkt, der dem einer d eu t­
schen G roßstad t von 200 000 bis 400 000 E inw ohnern 
entspricht.

Die E insidit, daß die Industria lisierung  in  A frika n u r 
langsam  vorangehen  w ird, w enn  es nicht gelingt, die 
vo rhandenen  K leinstm ärk te  zu größeren  E inheiten  zu­
sam m enzufassen, nim mt in den le tz ten  Jah ren  in  
A frika ständ ig  zu. A nsätze zu e iner v e rs tä rk ten  w irt­
schaftlichen Z usam m enarbeit sind a llen thalben  da. J e ­
doch sind die Erfolge b isher w enig  erm utigend, w enn 
m an von  der Z entra lafrikanischen Zoll- und  W irt­
schaftsunion absieht, die a llerd ings e rs t auf e ine 12- 
m onatige L ebensdauer zurückblicken kann.
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